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erstattet /per I. ) 7.8! i .seq .ss.cie K.V.junl^.I. s .d .eoä. Wor- alsEygenrhums-Herm/die auf,einem Acker von
bey dieser Unterschied zwischen ihm und emem andern/ der euch erbauere und gewachsene Gerste bttlich. Er
unwissentlichdas Feld besaamet/zubeobachten ist/daß die- isteuch aber des Schadens unv Zlcker.Ärdetc We¬
ser ohn Unterschied seine aufgewendete Unkosten / wanner gen gebührlichenAbrrag zu rhunschuldm. V.R.
anders noch in Besitz des Ackers ist/abfordern: Jener aber W .iremznno i6;8 .mcn5.()Äobr.: I» vcrb. Dafcrner
die Frucht alsdann erst abnehmen kan/ wann selbige reiff aberdannochwissenclichen/ daß die Aecker niche
und zeitig sind;Woraus dann zu schliejsen/daß/wo der Ei- »hm/sondern einem andern zugestanden/ und ob.
genthums-Her:/ ehe und bevor die Fruchte reiff und zeitig ne dessen Vergünstigung/ dieselbige gedungec
worden / dazwischenkommt/ und seinen Acker in Besitz harre/ so wäre er voncucheinigenAdrragzufor,
nimmt/ einem solchen Haus-Vatter kein Mittel/ zu seinen dern nir berechriger/tc Endlich ist bey der Besaamuna
aufgewandten Unkosten zu gelangen/mehr übrig seye. Vi6. der Felder dieses zu mercken: Daßdiejennige/ so Getrayd
^nron. ksber.i.>b.I.(^onjcci.czp. I. lok.ttzrprcckc zcl darzu hergeliehen/bey desselben JaMFrüchten imEand»
n.4!.s.c!e li.O.Lc L,rp.^ib.i.l<esp.ioo.n 2l.ö! 2 2. Und Proceß / vor vielen andern Glaubigern einen Vorzug ha-
diese des (üzr^ovü Meynung ist auch von denen Schöpf- ben /zrA.!. I .tk.czuibuz.in czus.pi>^rzc.zäci.Lzrp?./pr.so 5. p.
fen zuLeipzig beliebet worden/wann sie nemlich snno 162). t. L. 2 8. ci. ios. ö! omninö Cyur-Bayris. Gand -process.
lnenl.?ekr. also gesprochen: Habr ihr bey Bestellung 1 'il.2.z6i.XI.in verlz. Irein diejenige, >oGerraid zur
eurerFelder/ zugleich auch eures Nachbars perer Besamu ng der Felder herlehnen/ und die Felder
Rüdigcrs/dreyÄecker micGetsten besaer/in keiner barmu besäer worden/ dann sie bey desselben Iah¬
andern Meinung/ als ob selbige Zecker euch zu« res-Früchren/bey welchen ihnen auch/ ^raffrdie,
ständig/und euer'Ägenrhum wären; Es har sich ser Ordnung/ctn stillschweigend Pfand soll ?ege-
aber nachmals befunden / daß diestlbe zu Rüdi- ben seyn/ andern Gläubigern/ w»e auch dem
gers Gürem gehörig scyen/!c.Go verbleibet ihme/ Grund^erm vorgehen.

Dasxii.j5ap,ttü

Mnste/ denSaamen fruchtbar zumachen.
Znnhalt.

t.i. Der Saam« wird unterweilcndurch Künste fruchtbar gema«
chet/welcher Kunst aber der Haus-Vatter sich mir einerBehut«
famkeit bedienen sollF- z. 4- ?- Woraufihmedttftlbige com-
muaiciret und mitgetheilet werden-

§. n'

Iß hieher haben wir den Haus-Vatterun,
rerrichtet/ wie er seine Felder besäen solle.
Nachdem aber der menschliche Witz immer,
weitergehet/ und dasjenige/ was er ihme

^ nutzlich zu seyn erachtet / je mehr und mehr
^ < ausgrübelt: Als hat es auch etliche gegeben/

welche sich dahin bemühet/wie sie denSaamen durchKün«
sie fruchtbar machen / und hierdurch einen desto reichern
Seegen erlangen können; Welche Mittel/ so fern sie mit
keiner albern und abergläubischen. Seegen-sprecherey ver-
knüpffet/wol zugelassen sind; Jedoch/ wollen wir/ ehe wir
davon eines und das andere mittheilen / zuvor erinnert ha¬
ben/ daß er mit denenselben behutsam umgehen/ und sich
nit allzusehr darauf verlassen solle/eingedenck/daß nit alle¬
zeit dasjenige / was zum Beyspiel in diesem Land angegan-
gen/un für nutzlich erfunden worden/auch in einem andern
Land/ und absonderlich in diesem oder jenem Feld angehen
müsse: Gestaltsam die Beschaffenheitund Eygenschafft so
wol der Lander als der Felder / fowol auch des Saamens
selbsten und die Hände dessen / der mit dem Saamen Um¬
gehet/ sehr unterschieden sind.

/. 2. Das gemeinste Mittel demnach/ den Saamen
fruchtbar zu machen/ ist dieses/ daß man das Korn/ so viel
man säen will/Tag undNacht in eine gute dicke Mist-Pfu-
tzen einweiche/Hernachmalsaber aussäe; gestaltendasselbi-
ge so sehr zu treiben pflegt/daß sich darüber zu verwundern:
Ja / dieses Mittel kan auch zugleich an statt des Dunges
seyn: Wie es dann schon für sich so siarck treibt/ als wann
«S mit dem besten Mist gedungen wäre. Mit welchem auch
aufgewisseMaas diesesMittcl übereinkommt/wann nem¬
lich etliche rathen/ daß man Roß-Koch ohne Stroh neh¬

men/selbige in einen Graben thun/ daraufofft mit Wasser
begiessen/und damit es von dem zuviel sich ereignendenRe-
gen-Wassernicht allzüsehrüberschwemmetwerde / zude¬
cken solle; Wann es nun etliche Wochen lang gefaulet ist/
solle man diesen Mist durch ein Sieb reutern/hernach in ei¬
nem Kessel einen einigen Sud thun lassen / und das Korn/
so man saen will /aufz. Tage lang darein legen/ damit es
sichaufbiehe/ Nachgehends aber wieder herausnehmen/
und ein wenig abtrocknen. Ferner geschnittenes Srroh
darunter mischen / damit man es desto dunner säen möge:
Weil aus oben angeführten schon bekanndt ist/daß/ie wei¬
ter die Körner im Saen voneinander fallen / je starckere
Halmen treiben sie/ je reichere Erndte geben sie.

§.z. Andere geben dieses Mittel an die Hand/ daß
man nemlich in einem alten Faß dasRegen-Wassersannn-
len / und mit dem ausgenommenen Boden-Deckelwie¬
der zu decken; Darauf/ wann das Faß ein Vierling halt/

Pfenning geschmeltzten und gar rein-gesiossenen Salpe¬
ter darein thun/ mit einem Holtz denselben / damit er im
Wasser zergehe/ herumrühren; hernach solches/ bißman
es braucht/ stehenlassen solle: Gestalten es desto besser/
wann es alt ist. Nachgehendssolle man zur Zeit der
Sommer-und Winter-Saat die Saamen-Frucht auf¬
messen/ und sie durch eine Spritz-Kanne mit solchen ange¬
machten Regen besprengen/ jedoch nicht mehr / als was
die Frucht annehmen/ und daß das Wasser davon ab¬
laufen möge. Ferner mit einem Rechen oder höltzem
Schauffelstetig rühren / und auf solche Weise denselben
Tag ausgebreitet liegen lassen. Den andern Tag soll man
es noch einmal besprengen/ rühren / und liegen lassen/biß
es ein wenig ausgetrocknet / welches kaum sechs biß sieben
Stunden Zeit erfordert: H^ernachmals mag man die
Saat gewöhnlicher massen fürnehmen / uns wann al¬
les andere gleich und wohl ist / eine ertragliche Erndte
boffen.

/.4. Ehe man aber dieses Mittel gebrauchet / muß
das Acker-Feld auf nachfolgendeWeise zugerichtet wer¬
den. Nemlich/man soll geschmeltzten Salpeter/ aufein
Juchart-Feld I s. Pfund nehmen/ denselben in Brocken/
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